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      LUCIAN

      Zuerst denke ich, ich bilde mir das nur ein. Aber nein, da ist es wieder. Die Lichter im Laden flackern definitiv, und ich weiß, dass ich dafür nicht verantwortlich bin.

      Ich weiß auch, nach zehn Jahren Erfahrung als Elektriker, dass die Ursache dafür nichts mit dem Verkabelungssystem des Ladens zu tun hat.

      Woher ich das weiß? Weil ich derjenige war, der es installiert hat, und ich weiß, dass es den Vorschriften entspricht, möglicherweise sogar darüber hinausgeht. So plötzlich, wie das Flackern begonnen hatte, hört es auf.

      Nachdem ich mir eine geistige Notiz gemacht habe, der Sache nachzugehen, mache ich mich wieder an die Arbeit. Es ist Feierabend, und ich würde lieber jetzt fertig werden, als morgen früh wiederzukommen.

      Und dann flackern die Lichter wieder, was mich dazu bringt, nach meinem Handy zu greifen, um zu sehen, ob es Meldungen vom Versorgungsunternehmen gibt. Es gibt keine.

      Ich habe noch keine Zeit gehabt, mein Handy wegzulegen, als die Lichter erneut flackern. Das veranlasst mich dazu, die Facebook-Seite der Main Street zu öffnen, und tatsächlich ist der Feed voll von Ladenbesitzern, die sich über das Problem beschweren.

      Verdammt, ich kann das nicht einfach ignorieren. So ticke ich nicht. Während ich meine Werkzeuge verstaue, ist der Zahnschmelz in Gefahr zu knacken, und das Zucken in meinem Kiefer ist außer Kontrolle.

      Es gibt viele Dinge, die mich um diese Jahreszeit nerven. Nummer eins sind Leute, die ihre Stromkreise mit Weihnachtsbeleuchtung überlasten, obwohl ich bezweifle, dass das die Ursache für ein so weitreichendes Problem ist.

      Was ist es nur mit manchen Leuten, dass sie ihre Beleuchtung so spektakulär haben müssen, dass wir sie vom Weltraum aus sehen könnten? Ich versteh's nicht. Eigentlich verstehe ich die Faszination für Weihnachten überhaupt nicht. Für mich ist es einfach nur ein weiterer Tag im Jahr.

      Ich bin gerade dabei, meinen Werkzeugkasten zu schließen, als Callum, der Besitzer des Ladens, zu mir in den Lagerraum kommt. „Bist du das, der mit den Lichtern rumspielt?" Als ob er seine Anschuldigung untermauern wollte, flackern sie erneut.

      „Ich bin's nicht. Ich gehe jetzt nachschauen und versuche herauszufinden, was die Ursache ist. Ich muss die Installation dieser Steckdosen morgen früh zu Ende bringen."

      Seine Verärgerung hält meiner nun mehr als stand, und ich nehme es ihm nicht übel. „Tut mir leid, aber wenn es etwas Größeres ist, dann will ich nicht riskieren, deine Verkabelung zu grillen." So verlockend es auch ist, „Oder mich selbst" hinzuzufügen, bleibe ich lieber still.

      Nach einem Moment des Zögerns, in dem ich erwarte, dass er mir sagt, ich solle weitermachen, gibt er nach. Das ist auch gut so, denn wenn ich mich einmal entschieden habe, ändere ich meine Meinung selten.

      Draußen auf dem Bürgersteig schlendere ich entlang und versuche zu erkennen, ob es einen Rhythmus beim Flackern gibt, aber den gibt es nicht. Es ist zufällig, die Abstände sind nie gleich. Manchmal kurz, manchmal lang. Das Gleiche gilt für die Dauer des Flackerns. Was auch immer es ist, es ist willkürlich.

      Fünf Minuten später entdecke ich etwas – oder besser gesagt jemanden –, der dafür verantwortlich sein könnte. So fesselnd der Anblick auch ist, meine Schritte verlangsamen sich wie von selbst, bis zu dem Punkt, an dem ich mitten auf dem Bürgersteig stehen bleibe.

      Es ist gut, dass niemand hinter mir war, denn ich bewege mich nicht vom Fleck. Ich könnte mich nicht bewegen, selbst wenn ich es versuchte. Das Gleiche gilt nicht für die wunderschöne Elfe, die gerade auf dem Dach des Coogans Break Welcome Centers herumschlittert.

      Was zum Teufel macht Natasha Frank da oben, und das bei solchen Bedingungen? Wenn der Nebel so dicht ist wie heute, wird alles leicht feucht, besonders Dachziegel, über die sie gerade rutscht und gleitet.

      Als ich sehe, wohin sie sich bewegt, setze ich mich in Bewegung. Und ich bewege mich nicht nur, ich renne. Wenn sie die Lichter berührt, die um dieses Rentier gewickelt sind, wird sie sich wahrscheinlich umbringen.

      Während Lichterketten normalerweise sicher sind, ist es eine andere Sache, wenn sie um ein Metallrentier gewickelt sind, das Oberleitungen berührt. Eine potenziell tödliche Angelegenheit.

      Während ich renne, rufe ich ihren Namen und erreiche schließlich ihre Aufmerksamkeit. Nachdem sie mir fröhlich zugewunken hat, rutscht und gleitet sie weiter über das Dach, ihre Augen fest auf ihr Ziel gerichtet.

      „Natasha, halt!" Ich brülle das Letzte so laut, dass sie erstarrt. Sie ist gefährlich nah an einem Rentier, durch das genug Volt fließt, dass es, wenn es wollte, einen Schlitten ziehen könnte.

      Sie hat sich immer noch nicht bewegt, als ich vor dem Besucherzentrum ankomme. „Fass das Rentier nicht an, es steht unter Strom!"

      Anstatt besorgt zu sein, lacht sie, und ihre hellen, fröhlichen Töne wärmen mich wie immer. „Sei nicht albern, es ist nicht lebendig, es ist aus Metall. Sieh mal..."

      Sie rutscht vorwärts und streckt die Hand aus, als wolle sie der monströsen Dekoration einen Klaps auf den Hintern geben. Das Einzige, was sie davor bewahrt, einen Stromschlag zu bekommen, ist, dass ihre Füße unter ihr weggleiten.

      Aber sie ist noch nicht in Sicherheit, sie rutscht das schräge Dach in meine Richtung hinunter und wird mit jeder Sekunde schneller. Ein paar Schritte nach vorn und ich mache mich bereit, sie aufzufangen.

      Es spielt keine Rolle, dass sie etwa 1,73 Meter groß ist und mit Kurven gesegnet ist, über die ich herfallen würde, wenn ich mutig genug wäre. Mit 1,98 Metern und gebaut wie ein Panzer bin ich mehr als fähig, die quirlige Rothaarige aufzufangen und dabei auch noch Spaß zu haben.

      Als sie über die Dachkante schießt, erfüllen ihre Schreie die Luft und verstummen abrupt, als sie sicher in meinen Armen landet. Meine Erleichterung darüber, dass sie unverletzt ist, reicht aus, um sie fest zu drücken, bevor ich sie küsse, als hinge mein Leben davon ab.

      Nach einem Moment des Zögerns erwidert sie den Kuss, und mein Schwanz zuckt zustimmend. Das Einzige, worüber ich mir unsicher bin, ist, ob ihre Begeisterung darauf zurückzuführen ist, dass ich ihr Leben gerettet habe, oder ob es etwas ganz anderes ist.

      Mein Schwanz scheint zu denken, es ist mehr als nur Dankbarkeit.

      NATASHA

      Lucians Lippen bewegen sich über meine mit einer Meisterschaft, die meine Zehen ebenso sehr krümmen lässt wie die der knallroten Stiefel, die mein Elfenkostüm vervollständigen. Es ist, als wäre ich immer noch im freien Fall. Meine ganze Welt konzentriert sich darauf, wie unglaublich sich seine Lippen auf meinen anfühlen.

      Dach? Welches Dach?

      Es spielt keine Rolle, dass er mich nur küsst, weil er erleichtert ist, dass er mich vor einer Verletzung bewahrt hat. Ich muss offensichtlich daran erinnert werden, dass wir nur freundschaftliche Beziehungen haben und nichts mehr. Dennoch elektrisiert er mich, und das war schon so, seit er das erste Mal im Besucherzentrum vorbeikam, um eine Glühbirne im Kronleuchter der Eingangshalle zu wechseln.

      Es war Zufall, dass ich entdeckte, dass ich mindestens zwei Glühbirnen auf Kommando zum Durchbrennen bringen konnte, wenn ich die Beleuchtung schnell ein- und ausschaltete. Es war auch erstaunlich, wie oft das passierte.

      Während er mich in seinen Armen wiegt und mich weiter küsst, staune ich darüber, wie leicht er mich aufgefangen hat. Ich war noch nie eines dieser Mädchen, die von Jungs hochgehoben und herumgeschwungen werden. Und um ehrlich zu sein, war keiner der Jungs in meinem bisherigen Leben dazu in der Lage. Aber Lucian ist dazu fähig, und noch mehr, er zeigt keine Anzeichen, dass er mich absetzen müsste.

      Ich habe gerade beschlossen, dass ich damit leben kann, als ich ein dezentes Husten in der Nähe höre. Es muss etwas sein, das auch Lucian hört. Aber anstatt unseren Kuss zu beenden, wie ich es erwarte, macht er stattdessen einen Schritt zurück, um uns aus der Mitte des Bürgersteigs zu bringen.

      Unglücklicherweise ist es einer, der uns auch zwischen zwei geparkten Autos auf einem Haufen landen lässt. Ich habe Glück, dass Lucian wieder meinen Fall bricht. Er hat nicht so viel Glück, da er sich irgendwie verletzt hat.

      Und woher weiß ich das? Das liegt daran, dass er noch mürrischer aussieht als sonst. „Du bist verletzt?"

      Ich befreie mich so vorsichtig wie möglich aus seinen Armen, unsicher, was genau er sich getan hat. Wenn er sich den Rücken verletzt hat, sollten wir ihn nicht bewegen. Ich sollte auch nicht wie Schinken auf Toast über seiner Brust ausgebreitet sein.

      Sobald ich auf den Füßen bin, untersuche ich ihn, als ob eine glorifizierte Marketingassistentin einfach durch Anstarren des Patienten eine Diagnose stellen könnte. Trotz meiner fehlenden medizinischen Ausbildung ist der Schmerz in seinen dunkelbraunen Augen nicht zu übersehen, als er zu mir zurückstarrt.

      „Ist es dein Rücken? Soll ich einen Krankenwagen rufen?"

      „Nicht mein Rücken, ich hab mir nur den Knöchel verstaucht, mehr nicht." Als wolle er die Wahrheit dessen beweisen, kämpft er sich in eine sitzende Position und, nachdem er sich kurz den Hinterkopf gerieben hat, schnürt er hastig seinen rechten Stiefel auf. Obwohl nach dem Ausziehen äußerlich keine Schäden zu sehen sind, weiß ich aus eigener Erfahrung, dass sie bald genug auftauchen werden.

      „Ich rufe Hilfe!"

      Ich bin schon halb über den Bürgersteig, als ein paar Typen mir den Weg abschneiden. Das Logo auf ihren knallorangenen Shirts identifiziert sie als Mitarbeiter des Versorgungsunternehmens. Ihr gutmütiges Necken auf Lucians Kosten bestätigt, dass sie ihn kennen.

      Was ist es nur mit Männern, dass sie in jeder Situation Humor finden können? Lucian scheint jedenfalls nicht glücklich darüber zu sein, Gegenstand ihrer Witze zu sein. Ein kurzer Blick auf ihre Ausweise und ich lasse es sie wissen. „Marc, Nigel, steht nicht einfach rum. Helft ihm hoch und bringt ihn rein!"

      Als sie sich nicht schnell genug bewegen, stehe ich da, die Hände in die Hüften gestemmt, die Augen verengt, mit dem Fuß tippend. Obwohl ich als Elfe verkleidet bin, muss ich nichts weiter sagen, meine unausgesprochenen Befehle sind laut und deutlich. Es hat durchaus Vorteile, über die Jahre männliche Mitarbeiter gemanagt zu haben.

      Das bringt sie dazu, sich auf beide Seiten von Lucian zu stellen, die Hände unter seine Achseln geschoben, und ihn bald auf die Beine zu bringen. Besser gesagt auf ein Bein, denn als er versucht, Gewicht auf das verletzte zu legen, schreit er vor Schmerz auf, bevor er sich zurückhalten kann.

      Nachdem ich seinen zurückgelassenen Stiefel aufgehoben habe, führe ich den Weg an und zeige dem Trio den Weg in den Personalaufenthaltsraum und zu der kleinen Liege, die an einer Wand steht.

      Das wird das erste Mal sein, dass ich jemanden tatsächlich darauf liegen sehe in den sechs Monaten, die ich hier arbeite. Dass sie knarrt, als sie Lucians volles Gewicht aufnimmt, ist beunruhigend.

      Die Mitarbeiter des Versorgungsunternehmens rächen sich dann, indem sie mich wegen des Rentiers auf dem Dach zurechtweisen, das in Kontakt mit den Oberleitungen steht. Erst nachdem sie gegangen sind, um das zu beheben, dämmert es mir, warum Lucian mich angeschrien hatte.

      Sicher, das Rentier, das ich online bestellt hatte, war größer als erwartet, aber es gibt nichts, was eine Elfe nicht schaffen kann, wenn sie entschlossen ist. Und ich war die Elfe, die für die Beleuchtung zuständig war. Es ist ein kitschiger Titel, aber einer, den ich ernst nehme, da ich will, dass mein erstes Weihnachten in meiner neuen Heimatstadt etwas ganz Besonderes wird.

      Während das Geweih der Bestie nah an den Oberleitungen war, nachdem ich es installiert hatte, berührten sie sich nicht, also dachte ich, das wäre in Ordnung. Wer hätte gedacht, dass der aufkommende Wind die Dinge aus dem Ruder laufen lassen würde?

      Oder sollte ich sagen, aus dem Rentier laufen lassen würde?

      Nachdem all das durch mein ohnehin schon überfülltes Gehirn gelaufen ist, schaue ich Lucian an und sage einfach: „Danke." Es ist bei weitem nicht genug, aber es ist alles, was ich im Moment zustande bringe. Wenn ich dem Rentier auf den Hintern geklopft hätte, hätte ich mich selbst verletzt, oder Schlimmeres.

      Allein der Gedanke reicht aus, um mich erschaudern zu lassen und mich auf den Stuhl neben der kleinen Liege sinken zu lassen. „Ich habe nicht nachgedacht. Ich wollte nur, dass die Beleuchtung des Centers fantastisch ist."

      Ich bin noch in Selbstvorwürfen versunken, als Lucians Worte durch mein inneres Durcheinander dringen. Ihm zufolge habe ich Weihnachten ruiniert, wenn auch nicht auf die Art, wie ich gedacht hätte. Ich meine, wer plant absichtlich, über die Feiertage Bereitschaft zu haben? Offenbar tut Lucian das, und ich bin dafür verantwortlich, dass er nicht arbeiten kann.

      Ich überlege gerade, wie ich die Dinge wieder in Ordnung bringen kann, als mir einfällt, dass ich etwas in den Fundsachen gesehen habe, das ihn zumindest wieder auf die Beine bringen wird. Die Mitarbeiter des Centers hatten darüber gelacht, wie es überhaupt möglich war, dass jemand den Gegenstand zurückgelassen hatte.

      Jetzt bin ich froh darüber.

      Lucian teilt meine Begeisterung nicht, als ich es ihm zeige.

      „Es ist knallrosa! Da sind Schmetterlingsaufkleber drauf! Ich werde das ganz sicher NICHT benutzen."

      Als ich die freihändige Krücke betrachte, muss ich zugeben, dass sie ziemlich kindisch ist, was angesichts der schieren Größe des Dings überraschend ist. Wer auch immer sie zurückgelassen hat, war kein Kleinkind.

      „Du wirst müssen, zumindest bis du etwas Besseres bekommst. Monique, meine Chefin, hat schon abgeschlossen. Wir müssen gehen."

      Er starrt mich böse an, bevor er fragt: „Wir?"

      Er stellt sich absichtlich dumm, da bin ich mir sicher. Ich gebe zu, ich habe es gründlich vermasselt. Aber ich versuche, es wieder in Ordnung zu bringen, und er benimmt sich wie ein Arsch deswegen.

      „Ja, wir, weil ich bezweifle, dass du mit diesem Knöchel fahren kannst."
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      NATASHA

      Wieder draußen auf dem Bürgersteig steht Lucian so groß wie möglich da, was in seinem Fall ziemlich groß ist, seine Haltung steif vor Empörung. Während ein Teil davon auf die seiner Meinung nach unmännliche Farbe der freihändigen Krücke zurückzuführen ist, liegt es hauptsächlich daran, dass ich seine Autoschlüssel verlangt habe.

      „Willst du deinen Truck wirklich in der Stadt lassen, mit all deinen Werkzeugen darin?"

      Beschäftigt damit, über den Gedanken zu paniken, dass ich seinen kostbaren Truck fahre, war ihm das offenbar nicht in den Sinn gekommen, was seltsam ist, weil er normalerweise so scharfsinnig ist. Das veranlasst mich, ihn genauer zu betrachten, wobei mir zum ersten Mal seine offensichtliche Verwirrung auffällt.

      Könnte es sein, dass er sich den Hinterkopf angeschlagen hat, als wir fielen? Er hatte ihn kurz gerieben, nachdem er sich aufgesetzt hatte, obwohl er es seitdem nicht mehr erwähnt hat, zu beschäftigt damit, darüber zu murren, dass ich Weihnachten ruiniert hätte.

      Schließlich entspannt sich seine Haltung so weit, dass ich denke, er würde nachgeben. Dann bemerke ich die gerade Linie seiner Augenbrauen, als er mich anstarrt. Es ist Zeit, Druck auszuüben, denn es wird spät und ich muss ihn noch in die Notaufnahme bringen.

      Etwas, das ich ihm noch nicht mitteile, denn man bekommt keine solchen Augenbrauen, indem man nachgiebig ist.

      „Willst du wirklich den Ärger haben, einen Versicherungsanspruch zu stellen, wenn in deinen Truck eingebrochen und deine Ausrüstung gestohlen wird?" Ich mache eine kurze Pause, bevor ich fortfahre. „Das heißt, wenn sie nicht gleich den ganzen Truck klauen."

      „Meine Versicherung deckt es nicht ab, wenn du meinen Truck fährst!"

      Sein selbstgefälliges Grinsen, nachdem er das liefert, was er zweifellos für das Krönungsargument hält, lässt mich fast aufgeben wollen. Dann erinnere ich mich, dass ich der Grund für seine Verletzung bin, dank meiner Weigerung, nachzugeben, als dieses elchgroße Rentier ankam.

      Als die Straße sich von Fahrzeugen leert, weil die Leute zum Abendessen nach Hause gehen, rührt er sich immer noch nicht vom Fleck. Das einzig Gute an seiner Verzögerung unserer Abfahrt ist, dass ich jetzt seinen Truck die Straße hinunter parken sehen kann.

      Die riesige Glühbirne oben drauf hilft sehr. Sicherlich starrt Lucian auf sein geliebtes Fahrzeug, Unentschlossenheit in seinem Blick. Es ist genug Ablenkung für mich, um zu handeln.

      Manchmal muss ein Mädchen die Dinge einfach selbst in die Hand nehmen, oder in diesem Fall, in eine Hand. Ich stecke meine in die vordere Tasche von Lucians Arbeitshose und bediene mich an seinen, äh, Schlüsseln.

      Oh je. Es scheint, als würde das Werkzeug zur Werkzeugkiste passen, etwas, das mich fast genauso keuchen lässt wie Lucian.

      „Was zum Teufel, Frau? Gib mir sofort diese Schlüssel zurück!"

      Er stürzt sich auf mich, aber noch nicht an die freihändige Krücke gewöhnt, kommt er dem Umkippen nahe, und wenn ich ihn nicht gestützt hätte, wäre er gefallen.

      Unglücklicherweise – oder auch nicht – gibt ihm das die Gelegenheit, mich fest zu halten, während er versucht, seine Schlüssel zurückzubekommen. Das führt dazu, dass ich sie fest gegen meinen Rücken presse, weil das eine, was mein Elfenkostüm nicht hat, Taschen sind.

      Es ist ein Manöver, das mich auch eng an seine Brust drückt, genau wie ich es war, als er mich vorhin geküsst hatte. Als Erinnerungen an diesen Kuss durch meinen Körper strömen, fixiert sich mein Blick auf seinen Mund. Seine Unterlippe bettelt geradezu darum, angeknabbert zu werden. Ein Gedanke, der mich dazu bringt, auf meine eigene zu beißen.

      Die Geschäfte in der Hauptstraße schließen für die Nacht; wir sind allein auf dem Bürgersteig. Es besteht keine Chance, dass jemand unseren Kuss diesmal unterbricht.

      Als Lucian aufgibt, seine Schlüssel zu bekommen, und stattdessen seine Arme hinter mir kreuzt, weiß ich, dass er zustimmt. Und zum zweiten Mal in der letzten Stunde erobern seine Lippen meine. Es ist diesmal sogar noch besser.

      Ach, wen will ich täuschen? Es ist unglaublich und der Stoff, aus dem Träume gemacht sind. Genauer gesagt, meine Träume, denn es vergeht kaum eine Nacht, in der Lucian sie nicht heimsucht. In letzter Zeit wache ich öfter mit einem schmerzenden Verlangen auf.

      Als seine Zunge über meine Lippen streicht, öffne ich seufzend meinen Mund und er kommt zu Besuch. Ich bemerke nur vage, wie die Schlüssel meinen gefühllosen Fingern entgleiten, aber ich bin noch genug bei Sinnen, um sie über den Bürgersteig in die Gosse zu kicken.

      Wenn es auf ein Wettrennen hinausläuft, weiß ich, dass ich sie schneller erreichen kann als er. Diese Sorge beseitigt, kann ich mich unserem zweiten Kuss hingeben, der besser ist als alles, was ich mir erträumen könnte. Trotz seiner mürrischen Art weiß der Mann sicher, wie man küsst.

      Und weil er so über mich aufragt, fühle ich mich zierlich und beschützt im Kreis seiner Arme. Das ist eine Seltenheit für mich, bei meinen eins fünfundsiebzig. Wenn ich mit ihm ausgehen würde, könnte ich sogar diese knallrosa High Heels tragen, die ich aus einer Laune heraus gekauft hatte.

      Genau dieser Gedanke bringt mich zur Vernunft. Was denke ich mir dabei? Ich sehe ihn regelmäßig bei der Arbeit. Was, wenn es schief ginge? Die Peinlichkeit, wenn er danach das Willkommenszentrum besuchen würde, wäre zum Fremdschämen.

      Obwohl ich nichts gesagt habe, muss Lucian meine Zurückhaltung bemerken, denn seine Lippen lösen sich von meinen und er richtet sich auf. Die Art, wie er mich dann ansieht, lässt mich unruhig werden. Ich hatte nicht beabsichtigt, ihm falsche Hoffnungen zu machen, allein der Gedanke daran macht mich unbehaglich.

      Es ist, als könne er jeden Gedanken in meinem Kopf, jede Emotion in meinem Herzen sehen. Und aus diesem Grund muss ich dem jetzt ein Ende setzen. Sein Griff um mich, der sich gelockert hat, macht es mir leicht genug, mich zu befreien.





OEBPS/images/bad-birdy-spine-birdhouse-logo-2.jpg





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
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